
Zum Lebensbericht meines Vaters.

Ich war meinem Vater mehrmals mit dem ta/unsche 1ästig gefallen,
er möge d.och etwas über d-as Leben seiner Eltern und- Großeltern
nied.erschreiben. Als ich einsehen mußte, d.aß er nicht mochte
wahrscheinlich weil er d-abei lderturteile hätte abgeben müssen-
beschränkte ich meine Bitte auf seinen eigenen lebenslauf.
Aueh mit d.ieser Aufgabe hat sichmein d.amals fast /4jähriger
Vater offensichtlich schwer getan, obruohl er sonst recht
schreibger,{and-t war. Mit öem Ergebnis seiner Bemühungen muß er
ind.es zufried-en gehresen sein, sonst hätte er keine Kopien für
sej-ne Enke1 d.em Briefe an mi-ch beigefügt. Er schrieb mir:

'rVallend.ar, d"en 19.10.58.
Lieber Herbert I

Beifolgend. erhälst Du d.urch Kurt d.en versprochenen Lebens-
Bericht in lfacinet Ausführüogr je einnal für Heiner u. Anne

falls es §ie für später intressiert. Kurt hrar so liebenswür-
dig sich d.ie Mühe zu machen und. alIes mit Maschj-ne z\ schrei-
ben. Solltest Du noch irgend. wel-che Rückfragen in d.ieser An-
gelegenheit habenr so wend.e Dich bitte an Kurt und. Hild"e,
d-enn ich habe bei Ihnen meine sämtlichen Originalpapiere ge-
lassen. Horgen früh 9.2O Uhr (2O.1O.) fahre ich zurüek nach
Kassel-. §eit all-e herzlichst gegrüßt von Eurem Vater/Opa."

Mein Schwester-Herze fügte am 15.11. hinzu:

'rFalls d,er große Bieter d.ie Papiere von Vatel verwahren will
zumal er d-och d.ie Sanze Erbgeschichte td.eponiertf bitte uns
wissen lassen. Wir send.en si-e d.ann postwend-end..

I{erzl'. Hild.e, Kurt u. Jungs.'r

Das habe ich mir nicht zweimal sagen lassen - und- d.aher stam-
men d-ie Schätze unseres Fami-lien-Archivso

'ä'44"4u-/ 3z*.5/*
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Ier Lebensweg von Fritz Schmid"t, geb.19.].1885 in Eichberg
Kreis Bunzlau.

Iiese Zeilen sollen meinon f-,ebensli/eB nocir einmal zu::ückgeh.en
und. meinen Nach](oflmen r,vissen lassen, d-aß d.es Lebens höchster
,Sinn die Arbeit ist. 

l

Am l9.Januar 188, v;urd-e ich als ältester j5ohn d.es }iunstgärt-
ner:s Johann llein::ich Schmid-t (feb.28.11.1853) und seiner trhe-
frau Anna l{arie geb, Jauer (geb.2r.11.}8}B) in §ichberg, Kreis
tsunzlaul"Sci:tesien, geboren und- am B.Februar 188, in d-er Kirche
von Nied,er-Schönf eld-, Iire is Bunzl" au, getauft .
In d-en iah::en 1889 bis 1888 ,wechselte mej-n Vater mehrfach sei-
ne SteJ-1un6en, um vorwärtszu-kommeno C,enn er h/ar von Natur ein
Streber. 30 wohn"ten ruir nachej-nanrler in i,rürschwitz, Dru.se und
K1einschi.,rein. .Das sincl l<]-eine Orte, clie alle im Kreis Gt-ogau1

IIied.erschl esien Iie.:en.

Vom l.April 1891 bis 2l .Vtärz 1899 besucote ich d-ie Volksschule
zu G::ammsch.ütm, I(reis Glogau. Und" d.a es für d-ie llachkommen im-
mer interessant ist zü 1esen, mit welchen Zeugnissen d.ie Väter,
Großväter:, Urgroßväter und- weiteq d.enn früher heimgekommen si-nd.,

seien hier äie ärgebnisse meines Schulbesuctrs aus d.em Schul-
entlas:jun:ls-Zcu:lnis,,rahrheil;s{emäß lvied-cr3egeben :

Fteiß unrl Verhalten: Recnt gut

idaturgeschichte: Gut
Tu-rnen:
Gesang:
Z,eichnen:

Schulbesuch: Regehaäßig
Geschichte: Recht gut
,$chrif tl . Arbt : Recht gut
llechnen: Recht Su.tGeographie: Ieeht gut
l{aturlehre: Gut
Schöns chre ib en : Be f ri ed"i gend-

it-ligioitt
f:€SAI !

Sprachlehre:

Recht ßut
Recht gut
Recht gut

Gut
Ziemlich gr:"t
Ziemlich gut

(Damalige lloten tRecht Sutt ents'p::achen Cem t§ehr Sut, von heute)
Der $"hslrr/eg war r1lnd 615 km lang. Iamals fehlte jegl-iche irahr-
gelere.rrheit. Also hie ß €s, sommers wie winters übeq d-en }{inweg
und. Ileimweg zu .lruß zu bewältigen.

Oste::n LSg? übersieCelten meine trltern nach ßtron, Kreis Oels
in ;ichlesien. ßerej-ts am 1.April 189S trat mein Vater ejne
Stellung als Frivatförster in itlieqsen, Krej-s dohlaur &o. Das

Sorsthaus, in <lem vrir nun wohnten, stilnd" im Wald- bei Zuchline.
Von hier aus betru;r d"er llchulweg nacl: Polgsen rund" 4 km. Ostern
L899 vrurcle ich in d-er d-ortigen ]{irche konfirmiert. }a meine
ültern im &pril 1899 i,rieder ireBzCIgen, diesmal- nach 'uüilhelms-

bure-Nimmersatt, Kreis tsolkenhalnr wo mein Vater: eine and"ere
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stellung als Förster antrat, kam ich am 2).Mai 1899 als schrnied,

in clie Leh::e des SchmieCemeisters Karl llenner in Bolkenhain.
lliese L,ehre war sehr, sehr hart und. nach heutigen Begriffen
fast unmenschlich, d"enn §ch1äge mit dem Ochsenz,iemer aus Mei-
sterhand. und mit einer dünnen Band.eisenschiene vonseiten d.es

Meisters od-er Gesellen warien an d.er [a.gesord.nung. Darüber d.a-

heim zu klagen, hatte keinen Erfolg, denn mein Vater stand"
auf <i-em Stand"punkt: "Lerne erst einmal gehorctrenr,ehe Du be-
f ehlen lernst !r'
Am Beruf d"es l{ufschmied-es hatte ich von Anfanq an keinen Ge-
fallen. Aber ein Aufbegehren wagte ich nicht. Wohl hat mir
dann im späteren Leben d-iose harte Leh.re als Schmied. d-as Fort-
kommen und Vorankonrnen viel ,genützt, aber oft habe ich d"aran
d-enken miissen, d.aß man an,iungen Bäumen nicht gar zu vi-el he-
rumschnei-d.en unrl- junge Menschen niemals in einen Beruf zwingen
sollo an dem sie von vornherein keinerlei Gefallen finden. Ich
steckte jed-enfalls d.amals clie öftere }resche mit trotziger Ver-
bissenheit ein, und- im Lehrz,eu-gnis vom 22.Juni l9O2 hieß es

dann trotzd-em noch, daß ich mir 'rd-ie Kenntnisse und- Fertigkei-
ten z,ur Arisführung der in d-as Schmied-ehand-werk einschlagend-en
Arbeiten anxeeignet und. mich während. meiner Lehrzeit $ut Se-
führt" hätte. llie anschließenc1e Gesellenprüfun$ bestand. ich
vor d-em Prüfungsausschuß d.er ,landwerkskammer zu L,iegnitz j-m-

merhi-n mit "Gut" im Praktisch.en uncl mit "Gut" im [heoretischen.

Mej-n größter I*/unsch von Jugend- auf r+ar, trMaschinenschlosserrt

zu werden. Das erlernte Schmiedehand.werk kam mi-r natürlich c1a-

bei später zustatten. Nur, durch. rlen Stellunssurechsel meines
Vaters fand,en wi-r fiir micir keine solche Lehrstelle. Di-e Schmied-
Lehre war ci-j-e einzige, d.ie noch für mich btieb. Eines hat d-ie-
se Lehrzeit aber bewirkt: Ich wurd.e hart im Nehmen von Schick-
salsschläqen, d-ie auch mir nicht ersnart blieben.
Nur wenige Monate blieb ich am Ort meines "Glückes" von d.rei
Jahren. Dann zog ich arls me'i-ner, aus einem lattenverschlag be-
stehend-en Dachkammer aus in d-ieililelt, immer noch mit d.em großen
Sehnsuchtsziel, af s Masehinensehlosser d-ie trrfolg;slei-ter em-
porzuklimmen. Doch d"arüber sollte noch manches Jahr, oft mit
d-er einen orl"er and.eren bitteren Enttäuschung gewürzt, vorüber-
gehen. Schon öamals w&r es nicht genz leicht, &1s "Grobschmied.
mit Volksschulbild"ung" vorwärbszukommen unc1 d.ie erste §tufe
,ler Erfolgsleiter zü. erklimmen. Noch war ich jung, aber mein
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Sehnen und. Streben war d-oeh schon eine verantwortungsreiche
"bessere" Stellung. Dr:r Weg war mühsam, und- ich schaffte es

dann d-och noch einigermaßen. Und- nun will" ich aus meinen
Zeugnissen von meinen späteren Arbeitsjahren weitererzählen:

Bei meinem Lehrmeister mi-t d"em Ochsenziemer blieb icn nur
reichlich 4lt{onate noch a}s Geselle. Er schrieb mir i-ns Ab-
ganßszeugnis, d-aß ich mich während- d.i-eser Zeit rrsehr gut be-
tragen" hätte und- auf eigenen Wunsch wegginge. Mein nächster
Chef war d.er Wagenbauer Rober:t Hempel in Leutersd.orf im Kö-
nigreich Saehsen. Er baute und- reparierte hauptsächlich Acker-
waßen. Hufbeschlag war nicht d-abei. Aber als Schmied.egeselle
konnte ich ihm gut zur l{and" p5ehen. }{ier arbeitete ieh vom

7.Y7ärz 1904 bis l0.September, 1905 unter 12 Geseflen. Dann muß-

te ich für ein Jahr d-es Königs Waff enrock anz,iehen. 27 Pfennig
Tageslohn während. d-ieses Jahres ]ieß mich noch mehr d-en idert
d.es Gel<les schätzert. Hernach arbej-tete ich erneut beim Wagen-

bauer Hempel bls 19A7. Ei.nen kleinen Hopser aufi,värts machte
ich 19A9, als icir im Juni als l{eizer zur Fir:ma Julius Lange,
l,llectranische Jacquard--';febereien, 1n Walte::sd-orf bei Zittau glng.
lls wa:: d.er Beginn eines zweiten Lebensabschni-ttes, denn es hlar

mein Lliniiberwechseln zur Ind-ustri-e. Bis August 1910 blieb ich"

an d-iesem lilatz, d-en ich l-aut feugnls I'mit Gewissenhaftigkeit,
Pflichttreue, Ehrlichkelt und. Fleiß" ausgefüllt hatte, bevor
ich auch hier wied-er auf ei-genen uvunsch wegging.

Einige Jatre vorher hatte ich trrnma Lina Hamann, die Tochter
des Bäckermeisters und. Besitzers d"er "Scllloßmühle" in Leuters-
clo:-f bei Zittau und" d.essen Ehefrau Aggusls. Rahele g5eb.Stöcker,
kennengelernt. Am 25.Februar l-907 heirateten wir, und von d-a

ab qing unser geneinsamer lebensweß. Sie ging mit mir d.urch
ttDi-ck unrL Dünn", zumal unser Anfang sehr schwer: war, und- auch
in d,er Folsezei-t mußten wir öfters beid-e Aermel "aufwickeln"
uncl mitunter d"ie Zähne hart zusammenbeißen.

Mein I{eizerd-asein verbesserte sic}r, a}s ich bejlOer Firma Lange

zeitweise bereits als Maschinist aushalf. Dafür bescheinigte
mir ei6ens deren Maschinenmeister I{a}ank 'rmej-nen F}eiß, meine
Ord.nr-rngsliebe und- insbesond-ere meine Vorsichtigkei-t'r.

Von ]ln<1e August 191O bis l.Juni 1912 konnte ich end-lich als
Schlosser in der Maschinenbau-Anstalt von August Neumann in
.Lllämischd-orf bei Neuma::kt bei Breslau arbeiten, wo ich noeh
viele neue Fachkenntnisse hinzuerlernen konnte.
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ilie nächste Etappe wa.r d.ie Schlesische Cellulose- und- Papier-
Fabriken Aktiengesellschaft in l{altsch an d_er Oderr wo ich
vom 7.iuni bis lL.Dezember l9L2 als Schlosser besehäftigt war.
"Mit sei-nen Leistungen unrl seinem Betragen waren wir stets
außerordentlich zufried-en'r, besagt d"as Zeugni-s d.ieser Firma,
die ich - wie auch ln allqn anderen früheren FäIlen - auf eige-
nen \{unsch verließ.

Jetz,t war ich mit meinen inzwiseh.en vermehrten Fachkenntnis-
sen soweit r üffi ein größeres h/agnis einzugehen. ia/enige Tage

vor meinem 28.Geburtstage trnt ich eüne §tellung als Maschi-
nenmeister bei der Firma J.G.Gulich u.Sötrnen Mechanische Webe-
rei in lq/altersd-orf in Sachsen, an. Daß ich d.ort a}le erfor-
derlichen Reparaturen an d.en !'/ebereimaschinen d-es Betriebes
laut Zeugnis t'217T vollsten Zufrieclenheit" ausfiihren konnte,
mag zeigen, d.aß ich mich inzwischen auf "einiges verstand".
Im Zeugnis r1er Firma heißt es nämlich außerd-em: "Fri-tz Schmid-t
hat als Maschinenmeister es verstand.en, auch unseren Dampf-
kessel uncl d-ie Dampfmaschine trotz schlechter Kohlenverhält-
nisse stets in Betrieb und in gutem Zustand" zu halten'r. Der
Au-sbruch d-es Ersten lriieltkrieges beend-ete hler rneine aussichts-
reiche Kamiöre.
Is folgten vier Jahre Krieg und- 0ntbehrung. -f,ntbehrung 

und.

Tapferkeit auch d-aheim für Muttel mit noch d-rei jungen hung-
rigen Mäulern. Während.d"em stand" ieh im Feld,.
Im November 1919 leste ich vor d-em Gewerbe-Aufsichtsamt Dres-
d-en mit Erfolg d,ie Prüfuns als Heizer und. Maschinist eb, die
mir gestattet hätten auch in staatliche Dienste überzutreten.
Mir wurd"e bescheinigtn daß ich 'fCie"ienigen Kenntnisse besitze,
d.ie zt7 ej-ner sachgemäßen Red"ienung von Dampfkessel- und Dampf-
masch inen-Anlagen erfor,lerlichtt .

Während Cer ersten lTachl"riegszeit arbeitete ich bi-s Januar
l-92:.- in d.en Armaturenwerken Blanke u.Rast in Dippold"lswald-e
in Sachsen, d-ie mlr bei meinem Abgang den 'rzuverl-ässigen Mann"

bescheinigten.
Meine mit erfolgrCIlchste §tellung begann am 2O.Januar l92L bei
d"en Muld-entalwerken, einer Aktiengesellschaft in Freiberg und-

Großenhai-n in Sachsen, d"ie Papiere und" Pappen, Feinpappen für
Koffer ushr. fab::iz,ierte. Dort war ich bereits in "gehobenertl
Stellung als maschinentechnischer und. elektrotechnischer Lei-
ter bis zur:t )1.Iv1ärz Lg24 tätig. Neben einem sehr guten Zeugnis
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d-er Firma erhielt ich zusä.tr,li-ch von den beid.en Direktoren
<i-es llnternehmens noch ein Zeugnis cles fnhaltsl
a) I'Herr Fritz Schmid"t ist zu meiner vollen Zufried.enheit wlrk-
lich r.rnermiid.lich tätig ge!\Iesen und- hat d"ie früher mäschinel-}
schlecht betreute Anlage in Ord.nung gebracht. Ich kann ihm
heute bei- meinem Dienstar'rstritt nur d.ie Anerkennuns aussore-
chen, öaß ich ihm einen großen Teil meines trrfolges d-ad-urch

verd-anke, d"aß er d,ie Rekonstruktionsarbeiten mit viel- Geschick
und- VerstänÖnis d-urchführte. Herr Schmidt ist nicht nur bei
Neubau"ten, lviontagen und. Reparaturen verläßlich, sond-ern er
hat auch d-ie gr:oße elektrische Anlage in fachtechni-sch bester
ideise betreut. Direktor Lechthaler[

b) "I{err Schmid-t hat es nie ,unterlasseno d.urch unermüd.liehen
Fleiß und, Umsichtigkeit alles aufzubieten, was d-em Betrieb
förd"erlich war. usw. lrsv/. Direktor !{u-nschtt.

Am 1.Apri1 l-924 r,vechselte ich zur l+irma Papierfabrik limmritz-
ßteina, Aktiengesellschaft, §teina-Limmritz bei Döbeln in Sach-
sen über. Dort war ich zunächst als Maschinenmei-ster in d"er

Papierfabrik mit Holzschleiferei ßaalbach tätig. Aber am 1.
x

Ivlärz /übertrug man mir den itJerkführeroosten in d-er Holzschlei-
ferei Limmrj-tz. In d.ieser Eigenschaft oblag mir die Führung
und Beaufsichtigung cles gesamten Fabrikbetriebes - und- d-amit
hatte ich mit 19 Jahren auf der Höhe meines Lebens ein Ziel
emeicht, d-as sich" sehenlassen konnte, berüeksichtigt man, wi-e

ich mich ohne besond.ere Mithiife aus eigener Kraft, aus ei-n-
fachen Verhäl tni-ssen emporgearbeitet habe.

'deihnachten 1917 starb pIötzlieh meine treue uncl liebensvrerte
Lebensgefährtin. In über clreißigjähriger Ehe Sab sie meinem

Leben Inhalt, und immer r,yar si-e da, r{enn ich abgeschafft von
schwerer Arbeit heimkam od.er nachts zu unzähligen Malen in
d.en auch nachts ar:beitend-en Betrieb gerufen wurd.e. Dankbar ge-
d.enke ich ihrer, d,enn sie hat rnit mi-r gemeinsam d"em mitunter
sehr harten Schicksal 65etrotzt.

Der Krieg kam, und -End,e April L91B gab ich d"ie Stellung 1n
Limmritn auf. Meine Kinder llild.egard" uncl Herbert hatten L91,
geheiratet und waren verzof,en, und. ich selbst siedelte nach
Kassel über, wo ich im Oktober 1958 bei Henschel u.Sohn, Kas-
se1, einer Weltfirma, in d-er Abteilung Prüffelcl aIs i$achbear-
belter fiir Schmieröle unri Fette tätig wurd"e. A1s d-as Unterneh-
men infolge elngetretener Kriegsereisnisse zur Betriebsein-
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schränkung tibergehen und d-as Di-enstverhältni s nit mir End"e

V,ärz l9+5 lösen mußte, bescheinigte es mir: "Er ist ein her-
vorragend-er Iienner ,1er Oe1- und" lle ttbranche. "

Im l{ärz }941 vei:hei-ratete ich nieh mit i'iartel verw.Fischer
geb.v/olfram in I(asse1. Iie l$achkriegsjahre verlebe ich in
Kassel-. l,tein Lebensweg ist somi-t vollenttet, und- Ort und Zett,
r,{enn auch ieh einmal abberuf en uierd.e, hat unser lJemgott sich
aIlein vorbehalten.
Vallend.ar i?h., bei meiner Tochter Hi-ld"egard-, am 19.Oktober 1958.

(gez. Fritz Schmldt)

Itiein letzler hIi11e!

Nach meinem Ableben werd.e ich eingeäschert.
Die Feierlichkeiten zur Einäscherung, d.ie Beisetzung d-er Urne,
sowie d.ie Urne selbst hat in einfachster Form %u erfolgen.
Keine Zeitungsannonce, d"a d.ie Feierlichkeiten in a 1 1 e r
$ t i 1 1 e vor sich gehen sol}en. Von Kranzspend.en und. son-
stigem Schmuck ist abzusehen. Der hi-erfür von d.en Betreffend-en
vorgesehene Betrag sol-I d-er tBlindenstelle Kasselt zu-gute
kommen, d-enn d-as sind- die tAermsten d"er Armenl
Meine Urne r,'rird", aus bestimmten Gründ.en, in einem kleinen
R e i h e n - U r n e n g r a b beigesetzt. Die kleine Grab-
stätte wird" über und- über mit Efeu bepflanzt und- zhlar so ba1d.
es sich nach Beisetzung d"er Urne tun l-äßt, d.ann ist d.ie Grab-
stätte stets in Ord-nung. fch möchte hiermit jed.e Grabpflege
ausschalten, auch wünsche ich für d-ie weitere Zeit wed-er Blu-
men noch sonstigen Schmuck.
n'erner wünsche ich nicht d.as Setzen, wenn auch nur (einer)
kleinen Platte, mit Namen und. sonstigen Daten.
laut Sparkassenbuch Nr.BO19B4 d.er Stad.tsparkasse Kassel habe
ich einen Betrag von DM 1OOO1' (i.W. Eintausend.) für aIle Un-
kosten hlnterlegt, außerd.em zahlt d.ie tFlammat noch einen klei-
nen Betrag.
Da ich in meiner letzten Ehe in all d"en Jahren um d.es lieben
Fried-ens willen mei-nen Wil1en zurückstellen mußte r so bitte
ich insbesond.ere Eucho meine lieben Kind.er, d.iesen meinen
letzten IdilIen zu respektieren.
Kassel , d-en 25.11.1950. Frit z Hei-nrich Alexand.er Schmid.t . I'

(Umschlag: Mein letzter Wille. Nach meinem Tod.e zu öffnen.)
Geschrieben von meinem 76jährigen Vaterl ei-n Jahr vor seinem
Tod.e. - Einige seiner Wünsche konnten wir nicht erfüllen,
weil sie uns nicht fnih genug bekannt geword-en waren - einige
seiner r{ünsche haben wir nicht erfüllt, wei} wir annehmen,
d-aß er sie zurückgestellt hätte, wenn ihm unsere Absi-chten
d-urchschaubar Beuresen wären: Di-e Grabstelle in [echnitz konn-
te nicht ein ewiger Mahner bleiben!
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